
 
 

 

Was verantwortet werden kann, wird mitgetragen 

Immer wieder zieht es mich als Astrologin in diesen Tagen zurück auf jenen Moment des Epochenwechsels 

von Erde in die Luft im Dezember 2020. Viele Formulierungen um mich herum beginnen mit: «seit 

Corona…» oder «es ist nicht mehr wie früher...».  

Der Neumond in der Jungfrau vom 23. August 2025 

Der aktuelle Zyklus von Sonne und Mond begann mit dem Neumond im Zeichen Jungfrau auf 0°23’. Diese 

Gradposition ist aktuell stark frequentiert, denn auch Uranus auf 1° Zwillinge sowie Saturn und Neptun auf 

1° Widder zeigen Verbindungen an. Auf dieser Gradzahl begann auch die Luftepoche mit Jupiter/Saturn auf 

1° Wassermann. Was heisst das nun? Der Übergang in das neue Zeitempfinden hat einen starken Impuls in 

jedem Horoskop gesetzt. Dort wo im eigenen Horoskop 1° Wassermann steht, begann die individuelle 

Veränderung der bisherigen Gesetzmässigkeiten. Und von dort aus steigert sie sich seither in jeden 

weiteren Lebensbereich. Im Rückblick der eigenen Erfahrungen den roten Faden ausmachen zu können, 

wird nach bald fünf Jahren nach dem Initialmoment im Dezember 2020 immer besser möglich. Das liegt 

nicht zuletzt daran, dass der Impuls auf der Mondebene stattgefunden hat. Dieser Planet steht für unsere 

Aufnahmefähigkeit sowohl in physischer als auch in seelischer Hinsicht. Wir haben daher wohl alle vorerst 

die Veränderung «geschluckt». Wir wurden krank und wurden geimpft, wir wechselten oder verloren den 

Job oder gleich das ganze Geschäft, wir haben Partnerschaften aufgelöst, weil keine Wertebasis mehr da 

war, etc. Die Vorstellung, das Umfeld oder die Politik sei schuld, greift viel zu kurz. Mit jeder Projektion nach 

aussen, wendet man den Blick weg von seinem Inneren. Es sei hier erwähnt, es gibt auch viele positive 

Entwicklungen, die zu diesem Zeitpunkt Fahrt aufgenommen haben, doch suchen diese Menschen vielleicht 

weniger nach den Gründen. Denn die Sterne zeigen, wir mussten die Botschaft erst schlucken und 

verdauen, um sie überhaupt zu verstehen. So sind wir bildlich gesprochen nun im Verdauungstrakt 

angekommen. Das erlaubt uns wahrzunehmen, was die Veränderung überhaupt war, wozu sie gut sein 

könnte und was sie an weiteren Schritten fordert. Diese Analysezeit gehört zum Tierkreiszeichen Jungfrau, 

hier besteht der Drang die Dinge und sich selbst zu organisieren und im Einklang mit dem Umfeld zu 

verorten.  

 

Die Verortung und der Heimatbegriff 

So drehen dringende Fragen sich derzeit um «Wo ist mein Platz in dieser neuen Zeit? Wo fühle ich mich 

heimisch?» Mit diesen Bedürfnissen in Kontakt zu kommen, absorbiert viel Kraft und triggert auch 

Verlustängste. Doch erst wenn das WOHER geklärt ist, kann auch ein WOHIN entstehen. Der Heimatbegriff 

kann mit einem Ort oder einer Kultur zusammenhängen, genauso steht sich heimisch fühlen für ein 

Gemeinschaftsgefühl, dass sich mit anderen Menschen einstellt. Geborgenheit kann vermittelt werden 

durch eine sichere Wohn- und Lebenssituation aber ebenso durch Berührungen und Anteilnahme eines 

geliebten Menschen. In Zeiten der Differenzierung tun wir gut daran, jedes Wort auf die Goldwaage zu 

legen. Denn es bedeutet unter Umständen für jeden etwas anderes. Jedes Verstehen bedingt die Offenheit 

vorurteilsfrei wahrzunehmen. Die Sterne zeigen eine Zeit der inneren Auseinandersetzung in diesem 

Jungfrau-Mondzyklus an. Dabei stehen auch intensive Konfrontationen in Beziehungen aller Art an. Pluto 

auf 1° Wassermann begegnet der Venus herausfordernd, es geht darum auf eine neue Augenhöhe zu 

finden. Wenn Beziehungen zu verschlungen sind und dadurch das individuelle Wachstum hemmen, werden 

sie destruktiv und führen in unheilvolle Abhängigkeiten und Machtmuster bis hin zu parasitären 

Auswüchsen. Diese negativen Muster können nun tiefer erkannt und in den neuen, luftigeren Zeitgeist 



 
 
transformiert werden. Nicht immer ist es so dramatisch, trotzdem geht es vielerorts darum, neue Wege 

zueinander zu finden.     

 

Bald beginnen wieder die Rückläufigkeiten 

Es ist auch deshalb wichtig, sich diesem Sortierungsprozess zu stellen, weil die Rückläufigkeiten der langsam 

laufenden Planeten bereits angefangen haben. Saturn und Neptun wurden im Juli rückläufig, Uranus folgt 

am 7. September. Sie alle kehren für die kommenden Monate nochmals in die vorherigen Zeichen Fische 

und Stier zurück. Es ist jene berühmt berüchtigte Schlussrunde, wo das Unerledigte unwiderruflich zum 

Abschluss kommen muss. Wie verlasse ich den alten Ort, was nehme ich mit, wie verabschiede ich mich? 

Jeder Blick zurück ist mitunter ein moralischer Moment, dieses Stimmungsbild findet sich auch im 

Zeitgeschehen auf der Welt. An vielen Stellen nimmt man den Willen und das Bestreben zum Weitergehen 

wahr und vielerorts stellt sich dem eine vermeintlich unbesiegbare Macht entgegen. Es sind oftmals alte 

verschleppte Konflikte, die dringendst einen erweiterten Blickwinkel und einen finalen Abschluss bräuchten. 

Und überall stellen sich die wichtigen Fragen: Wofür will man kämpfen? Was ist das persönlichste Motiv, 

welches sich nun zeigt?  

 

Die Auflösung von alten Vorstellungen 

Der aufsteigende Mondknoten steht für eine notwendige Verhaltensänderung. Derzeit fällt diese 

berechnete Achse auf 18° Fische. Das ist just jener Ort, wo Neptun zum Epochenwechsel stand. Damit ist 

auch hier eine Beziehung zu diesem Initialmoment angezeigt. Die Auflösung von alten Vorstellungen 

beschäftigt uns damit weiter. Als Grundlage jeder Beziehung treten wir über eine Vorstellung dessen, was 

wir wollen und dessen, was wir sind, miteinander in Kontakt. Schnell ist selektiert, ob es von der Einstellung 

her passt und ob der Spiegel, den der andere auf mich wirft, mir gefällt. Bindet man sich, intensiviert sich 

die Auseinandersetzung mit den gegenseitigen Vorstellungen und Kompromisse werden fällig. Die 

Luftepoche aber stellt die Verantwortung über diese Vorstellungen und so gilt: Nur was verantwortet 

werden kann, wird auch weiterhin mitgetragen.   
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